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Chancengleichheit 

Transplantation und Arbeit: Es gibt noch viel zu 

tun 
Menschen, die eine Organtransplantation noch vor oder bereits hinter sich haben, stehen oft vor er-

heblichen Herausforderungen in ihrem Berufsleben. Welche Hürden sie bewältigen müssen und wel-

che Chancen sich ihnen bieten könnten, waren heute die zentralen Fragen der Tagung „Transplan-

tation und Arbeitswelt: Geht noch mehr?“, die vom AFI | Arbeitsförderungsinstitut in Zusammenar-

beit mit dem Verein Transplantation ist Leben organisiert worden ist. „Es geht hier zwar um eine 

kleine Anzahl an Fällen, aber für die einzelnen Betroffenen kann eine faire und rücksichtsvolle Be-

handlung im Beruf die Welt und vielleicht auch das Leben bedeuten“, so AFI-Präsident Andreas Dori-

goni. 

Das AFI | Arbeitsförderungsinstitut hat gemeinsam mit der ehrenamtlichen Organisation Transplantation 

ist Leben heute (07.03.2025) die Tagung „Transplantation und Arbeitswelt: Geht noch mehr?“ organisiert. 

Die Tagung hatte persönliche Erfahrungsberichte, hochkarätige Referent:innen und eine konstruktive Dis-

kussion am runden Tisch auf dem Programm. 

Organtransplantation: fehlendes Bewusstsein und Empathie 

Zu Beginn der Tagung kamen zwei Personen zu Wort, die selbst eine Organtransplantation durchlebt ha-

ben. In ihren Ausführungen schilderten sie die Schwierigkeiten des Alltags (insbesondere in der Covid-Zeit) 

und die Angst vor dem Sterben, sprachen aber auch über Hoffnung und dem Gefühl von Wiedergeburt nach 

der Transplantation. Außerdem wurde angesprochen, dass viele Arbeitgeber keine Vorstellung von dem 

hätten, was Betroffene bereits mit ihrer Gesundheit und ihrem Privatleben durchmachen müssten. Wenn 

dann auch noch auf der Arbeit Schwierigkeiten dazukämen und es an Verständnis vonseiten der Vorge-

setzten fehle, könne das eine extreme psychische und auch finanzielle Belastung darstellen. Viele Arbeit-

geber würden die Betroffenen nur als Kostenfaktor für das Unternehmen und als ständig krankgeschrie-

bene Arbeitskräfte sehen. Dabei würden sie allerdings das menschliche Schicksal und die Behandlungen 

dahinter schlichtweg ignorieren. Dies gilt jedoch nicht für alle: Es gibt auch vorbildliche Unternehmen, die 

es Personen nach einer Transplantation nicht nur ermöglichen, wieder in die Arbeitswelt einzusteigen, 

sondern auch ihre Karriere voranzutreiben. 

Zwischen Tabu und dem Schutz der Rechte 

Viele der Betroffenen leben außerdem nicht in den Südtiroler Städten, sondern oft in den Dörfern und Tä-

lern, wo die Akzeptanz für Transplantationen bereits gering ist, und arbeiten in der Regel in kleinen und 

mittleren Betrieben, in denen die geltenden Rechte für Transplantierte nicht immer bekannt sind. Manch-

mal sind es sogar die Arbeitnehmenden selbst, die ihre Rechte nicht kennen. Dies könne, in Verbindung 

mit einer gewissen Scham und der Angst vor dem Verlust des Arbeitsplatzes, dazu führen, dass sie sich 
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nicht gegen eine ungerechte Behandlung wehren. Die Mitglieder von Transplantation ist Leben wissen bei-

spielsweise von Fällen, bei denen jeder Arztbesuch vom Urlaub abgezogen worden ist, und dass Betroffene 

ihre Arbeitsstelle wechseln mussten, um die so dringend benötigte Flexibilität wenigstens etwas zu ge-

währleisten. 

 

Gemeinsam Perspektiven entwickeln 

Im direkten Austausch zwischen den drei Betroffenen und Vertreterinnen der Gleichstellungs- und Antidis-

kriminierungsstellen sowie Expertinnen der Rechte von Arbeitnehmenden kam auch besonders die feh-

lende Information über die eigenen Rechte zur Sprache. Außerdem müsse an der Aufklärung von Vorge-

setzten und Arbeitgeber:innen gearbeitet werden, da diese schließlich auch bestimmte Pflichten ihren Mit-

arbeitenden gegenüber hätten. „Ein stärkeres Bewusstsein sowie eine engere Zusammenarbeit von Sozi-

alpartnern, Politik und Gesundheitswesen sind entscheidend, um nachhaltige Lösungen für eine gerech-

tere und inklusivere Arbeitswelt zu schaffen“, betonte AFI-Präsident Andreas Dorigoni.  

Die zuständigen Stellen bei den Gewerkschaften, dem Land und der Gleichstellungsrätin würden den Be-

troffenen weiterhin mit Rat und Tat zur Seite stehen, um sie bestmöglich bei ihrem schwierigen Weg zu 

unterstützen und ihnen die Last der Ungleichbehandlung am Arbeitsplatz zu nehmen. 

 
 

V. l. n. r.: Flora Emma Kröss (Alperia), Enrica Ferretti (Landeszentrum Transplantation), Marc Kaufmann (Süd-

tiroler Sanitätsbetrieb), Ulrich Seitz (Dienstleistungszentrum für das Ehrenamt), Magdalena Amhof (Arbeits-

landesrätin), Stefan Perini (AFI), Luisa Gnecchi (INPS), Andreas Dorigoni (AFI), Annamaria Saviolo (Transplan-

tation ist Leben) und Luigi Spagnolli. 
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Statement der Arbeitslandesrätin Magdalena Amhof 

„Jeder Mensch hat das Recht auf eine faire berufliche Zukunft – auch vor oder nach einer Organtransplan-

tation. Die heutige Tagung hat gezeigt, dass noch an mehreren Stellschrauben gedreht werden muss, um 

die Integration transplantierter Personen in den Arbeitsmarkt zu verbessern. Durch verstärkte Aufklärung 

und gezielte Maßnahmen können wir die Voraussetzungen für eine inklusivere Arbeitswelt schaffen!“ 

 

 

Nähere Informationen erteilen AFI-Direktor Stefan Perini (T. 0471 41 88 30, stefan.perini@afi-ipl.org) und Kom-

munikations-Mitarbeiterin Denise Ganthaler (T. 0471 41 88 44, denise.ganthaler@afi-ipl.org). 

 

Weitere Informationen auf der Homepage des Instituts: www.afi-ipl.org  
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